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Thomas Michels ZU Gedächtnis

Am 15 Januar 1979 starb ın Salzburg Thomas Miıchels, emeriıtıierter
Universitätsproftessor der Universıität dieser Stadt un: Ehrenpräsident des
VO ıhm 962 miıtbegründeten Internationalen Forschungszentrums für
Grundiragen der Wiıissenschaften ın Salzburg. Seıin Gehen (sott 1n Freude
und Hoffnung Christus entgegen‘‘, W1e€e selbst se1ın Sterben bezeichnete,
beschlofß eın ügungen, Aufgaben unı! Leistungen ungewöhnlich rel-
ches Leben

Der Verstorbene wurde als Sohn rheinisch-westfälischer Eltern 28 Ok-
tober 1892 in Kreteld geboren. Nach dem frühen Tod seiıner Mutltter wurde
VO seınem Grofßvater, dem Seidenwebermeister Peter Anton Michels CI2Z

gCNH, dem O1 bıs seınem Lebensende tiefe Verehrung und Dankbarkeit
bewahrte. Dafß dieser schlichte Mannn Mıtbegründer der katholischen Arbei-
tervereıine und der christlichen Gewerkschaften WAal, erfüllte den Gelehrten
Miıchels zeıtlebens miıt Stolz Er tolgte aber ebenso dessen Mahnung den
Enkel Peter, (sott taglıch für das Licht der Augen, das des Geılstes un des
Glaubens danken. ach der Reifeprüfung humanıstischen Gymnasıum
Lrat der Junge Mann ın Marıa Laach eın un legte Oort 1912 seıne
Mönchsprotefß ab 1917 wurde ın Marıa Laach Z Priester geweıiht und
SCTZtE annn seıne in Marıa Laach, Rom un Beuron begonnenen philoso-
phisch-theologischen Studien in einem umfangreichen Zweitstudium in
unster, onnn un: Breslau tort. 1925 promovıerte A 1ın onn mıiıt eıner
Arbeit Zr Geschichte des Bıschofsweihetages 1mM christlıchen Altertum
un Mittelalter‘‘ bei Wiıilhelm Levıson AB Dr phıl un habılitierte sıch
929 ın Salzburg für Liturgiewissenschaft, Patrologıe und Religionsgeschich-

Abt Ildefons Herwegen hatte ıh 928 dorthin gesandt, durch ıh den
Beıtrag der Abte!ı Marıa Laach ZU 926 eröffneten Kolleg der deutschspra-
chigen Benediktiner eısten. Seıit 1931 beteiligte C} sıch ferner als Miıtarbei-
ter VO Aloıs ager OSB Beuron) Aufbau der VO der Salzburger
Abtekonferenz, der Görresgesellschaft un: dem katholischen Akademıiker-
verband getragenen Hochschulwochen, deren Direktorium Gr bıs 1938 als
Schritftführer angehörte un die VO 1950 bıs 9/1 als Obmann eıtete. 937/
wurde il Mitglied der VO den Öösterreichischen Bischöfen bestellten Kommıiıs-
S10n ZuUur Errichtung eıner Europäischen Katholischen Universıität. Diıesen
Arbeiten bereıiteten jedoch die Märzereignisse des Jahres 1938 eın Jähes Ende

Thomas, der den Öösterreichischen Politikern Dollfufß und Schusch-
nıgg CN verbunden Wal, der mıiıt vielen aus dem Drıitten Reich emi1grierten
Künstlern und Gelehrten Beziehungen pflegte, mufßte 4US Österreich fiehen
un! kam 1m Herbst 1938 ber Italien un die Schweiz 1ın dıie USA Dort
lehrte ST bıs 194 / verschiedenen Hochschulen un:! War VO 9472 auch
Oberer des 1ın Keyport, New Jersey, VO den ın den USA ebenden Mönchen
der Beuroner Kongregatiıon a4aus Gerleve un Marıa Laach begründeten
St Paul’s Priory. 1947 ach Salzburg zurückgekehrt, übernahm ach dem
unverhofften Tode VO Aloıis ager OSB die Leıtung der Salzburger
Hochschulwochen, die S11° selit 1949 als Obmann des Salzburger Hochschul-
werkes Blüte und europäischer Bedeutung tführte. Bereıts 1949
wurde Protessor mMi1t dem persönlichen Titel eiınes ordentlichen Pro-



78 eSSOrSs der theologischen Fakultät, 1962 wirklicher ordentlicher Professor,
1967/ Ehrensenator der wıeder begründeten Uniiversıität Salzburg. 962 wurde

Präsıdent des Internationalen Forschungszentrums für Grundtfragen der
Wıssenschaften, dessen Gründung wesentliıch seıiıner Inıtıatıve verdanken
WT Er ahm diese Aufgabe bıs 1977 wahr.

Es 1St nıcht eicht; der Fülle der Eıntälle, der Inıtıatıven und Anre-
SUuNsCH, dıie VO Thomas ausgingen, den gemeınsamen Nenner herauszu-
finden. Blättert INan jedoch ın seıiner Bıbliographie, W1€ S1€e uns die seınem
70 Geburtstag VO Rahner un: dem Schreiber dieser Zeilen herausgege-
bene Festschrift ‚,‚Perennitas‘“‘ (1963) un die Z 40 Geburtstag erschıenene
‚‚dermenta‘‘ (1972) bıeten, erkennt INall, W 1€e die Welt der Liturgie und der
Kıirchenväter VO Anfang tragendes Fundament seıner wıssenschaftlichen
Arbeıt un:! seıiıner Spiritualität WAarl,. Schon VOLr Abschlufß seiner Promaotion
hatte 1: 1n kleineren Arbeiten selıt 921 1mM Jahrbuch tür Liturgiewissenschaft
miıtgearbeıtet, dessen Herausgeber Casel sıch besonders verbunden
fühlte. Dabe! zeıgte Thomas sıch als eın ebenso feinsıinnıger Anreger WwW1e
glücklicher Entdecker. Er spurte nıcht L11ULI Motıve 1n der Poesıe der trühen
Kırche auf, W1€ Rahner VO der Allegorie der Frühlingsnautik 1ın der
patrıstischen Lıteratur Sagte, sondern (1“ verfolgte auch deren Einflu{fß ın den
Elementen un! Strukturen des Stundengebetes. In eıner Zeıt, 1n der das
Gefühl für die Bedeutung der Zeiteinheiten VO Tag, Woche, Jahr 1im ZOLLES-
dienstlichen Leben nıcht mehr selbstverständlich ISt, scheint CS notwendig,
auf frühe Arbeiten VO Thomas hınzuweiısen. So schrieb schon 19272 über
‚Ka un: Nacht 1ın den Fer1alhymnen“‘, 926 ber .„das Frühjahrssymbol ın
österlicher Liturgie, ede und Dichtung“‘. Als 1927 seıne Doktordissertation
aus dem Jahre 1925 ın Buchtorm erschiıen, legte CT 1m gleichen Jahre die
kommentierte Übertragung der österlichen Ansprachen des enoO VO Verona
VOT ıne Arbeıt, die nıcht alleın die CHNSC Lebensbeziehung der kirchlichen
Liturgıie den Vätern verdeutlichte, sondern auch wırksam azu beitrug,
den liturgischen Ausdruck des Paschale mysteriıum 1Ns Bewußfßtsein rücken.
Mıt Casel hat Thomas Michels 1er theologische Gedankenwege einge-
schlagen, die seit dem Zweıten Vatiıkanum nıcht mehr 1ın der Theologie über-
sehen werden können un! 1ın der erneuerten Liturgie truchtbar geworden
sınd. Gerade be1ı den Übertragungen VO Vätertexten ving Thomas
keineswegs NUur trockene Wiıssenschatt. Dıie 1ım gleichen Jahre VO ihm
gemeınsam mMı1t Wıntersig veröffentlichten ‚„Begleittexte ZUuU Oftertorium
AauUus dem Antıphonar der römiıschen Kirche“‘ dem Titel „Heılıge Gabe*“‘
sollte den 1n der Jugendbewegung wıeder belebten Brauch des Opfergangs 1n
der kırchlichen Überlieferung begründen un: den Charakter des sSogenannten
Offertoriums wıeder als Begleitgesang Z Gabenprozession 1Ns Bewulfitsein
rücken. Dabei blieb die wissenschattliche Arbeıit 1m Sınne keines-
WCB5S vernachlässıgt, WEeNn sıch der Untersuchung altkirchlicher est-
Lagssysteme, Herkunftsfragen lıturgischer un: patristischer Texte wıdmet W1e€e
1923 und 1927 Beı der vielseitigen Vorbereitung, die Thomas tfür seıne
spatere Arbeit möglıch W ar un:! den hervorragenden Lehrern, die 6r wählen
konnte, 1st nıcht verwunderlıch, dafß seınen lıiturgiewissenschaftlichen



un patrologischen Studien bald auch solche aus dem weıten Bereich des
Mönchtums kamen. Wer heute die VO ıhm vertafßte Inschriuft Salzburger
Festspielhaus lıest, wiırd sogleich daran erinnert, dafß Interpreten der Regula
Benedicti ıhm die Interpretation der Prologstelle ‚,Attonıitıs aurıbus audıa-
MUS  c verdanken (1932) Vor allem während seınes Exils ın den USA stand
ıhm die Zeitschritt ‚,Folia  CC für die Bedeutungsgeschichte des lıturgischen un
monastischen Vokabulars Z Verfügung. Seılt 1932 finden WIr auch die
Früchte archäologischer un: kunstwissenschaftlicher Untersuchungen, F£E

über den Typ ACHhHSEES mIiıt der Buchrolle“‘ (1952)
[)as UÜbersetzen liturgischer und patrıstischer Texte blieb jedoch die gelieb-

LE Arbeıt, der seiıne Begeıisterung un! seın Fleiß bıs 1n die etzten
Lebenstage gehörte. Die Leser VO ‚„„Heıliger Dienst‘‘ werden sıch Erst damıt
1abfinden mussen, da{fß S1€e den Hochfesten des lıturgıschen Jahres keine
poetischen un deutenden Worte aus der Väterzeıt mehr finden. Wıe

Thomas diese Arbeit nahm, zeıgen die vielen Blätter seınes Nachlasses, ın
denen HC  er €  G: verbesserte un: eılte, bıs S1€e die Gestalt erreich-
teNs mMIiıt der sıch zuftfrieden geben wollte.

Darın un: 1ın vielen Anregungen, die den ıhm befreundeten Dichtern,
Bıldhauern, Malern, Komponıisten, Dirıgenten, Schauspielern und Sangern
vab, die iın Salzburg Freunden SCWAaANN, erwıes 1: sıch selbst als Kuüunst-
ler: seın Blick Zıng ın die Weıte, schıen a2um Grenzen wahrzunehmen un:
hatte doch eıne seltene Fähigkeit der Schau des Ganzen un! der sıch 1ın
Schönheıt a1ufßernden Ordnung. So unbeugsam CT seıne Ziele anstreben
konnte und S1e 1ın ME Aktıivıtäten uUumSseTtZLe, WE S1e nıcht erreicht werden
konnten, blieb GT doch 1ın allem auch eın Seelsorger, den eintachen un
schlichten Menschen Salzburgs ebenso zugetan und helfend W1€ der großen
Zahl se1iner Freunde 1ın der europäıischen Geisteswelt und ın den Vereinigten
Staaten.

Als Benediktiner, der 1n der Feıier der Liturgie seınen Lebensinhalt sah,
wufßte Thomas ebenso WwW1e als Gelehrter, da{fi das benediktinische Mönch-
Ml 1mM Jahrtausend se1nes Bestehens alle Miıttel un Möglıchkeiten der
Kultur für dieses Gotteslob einsetzte. Als Mönch unseIrer eıt wulfite A Je-
doch och tieter die Notwendigkeit, allem künstlerischen und geistigen
Schaften des Menschen VO der Verherrlichung Gottes her seiınen Sınn
geben, Ja Kultur, Kunst und Wiıssenschaft 1ın ıhr zusammenzutassen. Er
wufste zutiefst die Kraft der christlichen Hoffnung. Sıe War der Impuls
seıines ngagements für Europa, dem seın etztes Buch als Sammlung europa-
ischer Laudationes VO Politikern un Künstlern gewıdmet War

uch „Heılıger Dienst“‘ annn dankbar VO  5 Thomas Michels SagcCh, W as

seiınen Mitbrüdern, Freunden und Schülern ach seınem Heımgang bewufßt
wurde: Er War och 1ın der Hıltlosigkeit des Sterbens eın Gebender. Er ebt
jetzt, W1e€e WIr glauben, 1m Frieden (sottes un:! 1St darın eıner, der Gott VCOI-

herrlicht, W1€e eın VO ıhm geliebtes Irenäuswort ausdrückt:
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